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 Sprung über einen Jäger machen kann oder will, so muß er „ziehen“, d. h. einen der Tiger
auf einen benachbarten unbesetzten Punkt schieben.

Der Besitzer der Jäger hat das Spiel nur dann gewonnen, wenn es ihm gelingt, die
Tiger in ganz bestimmten Stellungen festzusetzen. Bei dem Spiel mit zwr ei Tigern muß für
den Sieg der Jäger eine der beiden folgenden Bedingungen erfüllt sein:

1. der eine der beiden Tiger muß im Mittelpunkt der Figur eingekreist sein; dann darf
 der zweite Tiger an jedem beliebigen anderen Punkte festgesetzt werden. — Nach Verlust
von mehr als sieben Jägern wird das aber nicht mehr möglich sein; dann müssen

2. beide Tiger wenigstens auf 2 Punkten festgesetzt werden, die auf ein und derselben
Linie liegen, auf 2 einander benachbarten oder auch auf 2 voneinander entfernten Punkten
einer und derselben Linie.

Bei dem Spiel mit drei Tigern muß einer der drei Tiger im Mittelpunkt eingekreist sein,
die beiden anderen können dann an jedem beliebigen Punkte festgesetzt werden.

Glückt es dem Besitzer der Jäger nicht, diese Bedingungen zu erfüllen, dann hat der
Besitzer der Tiger das Spiel gewonnen. —

Die Batak können sich mit diesem Spiel stundenlang unterhalten. Sie behelfen sich dabei
mit den einfachsten Mitteln. Die Figur des Spielplans ritzen sie einfach in den Bretterfuß
boden ihrer Wohnung ein, oder auch in den Erdboden des Dorfpiatzes. Für die Figuren der
Tiger genügen ihnen ein paar Stückchen Holz, die man von einem herumliegenden Ästchen
oder von einem Streichholz abbricht, oder auch Stückchen von einem Grashalm. Für die

Jäger nimmt man 24 bzw. 28 ungeschälte Reiskörner und nennt sie darum einfach „eme“.
Das Spiel erinnert im ganzen an das bei unsern Kindern beliebte Festungsspiel, doch er
fordert es entschieden noch mehr Aufmerksamkeit. Darum ist es nicht nur für Kinder sehr

unterhaltend, sondern auch für Erwachsene.
Indem ich Herrn Professor Dr. Alfred Maaß verbindlichst danke für den Nachweis

bezw. die Überlassung der einschlägigen Literatur, möchte ich, seinem Winke folgend, das
Usir-Spiel der Batak hier noch in den Rahmen dessen hineinstellen, was über die von den
Malaien Malakkas und des ganzen indischen Archipels auf der gleichen Grundfigur aus
geführten Spiele von deutschen und holländischen Forschern bereits veröffentlicht
worden ist.

Dr. Karl Plischke gibt im Internationalen Archiv für Ethnographie Bd. III, S. 189ff.
*in seinen Mitteilungen über die malaiischen Spiele Rimau-rimau und Dame (bei den Malaien
gleichfalls „dam“ genannt) nicht nur genau die gleiche Figur des Spielbrettes, die wir bei
den Tibetern und den Batak kennen lernten, sondern er beschreibt auch unter der zweiten

Variation seiner Spielregel fast genau die gleichen Regeln für das Spiel mit zwei „Tigern“
(rimau) und 22 „Menschen“, wie wir sie oben für das Spiel mit 2 Tigern und 24 Jägern als
tibetanische und als bataksche Spielweise kennen lernten. Als erste Variation bringt er die
Anweisung für das Spiel mit einem „Tiger“ und 24 „Menschen“, wobei dem nur in der Ein-'
zahl vorhandenen Tiger der Vorteil eingeräumt ist, daß er gleich im Anfang 3 feindliche
Steine auswählen und wegnehmen darf, und daß er weiterhin alle in ungerader Zahl auf einer

 und derselben Linie der Figur stehenden „Menschen“, 1, 3, 5, ja sogar 7, mit einem Sprunge
schlagen kann.

Dr. Plischke schließt seine Abhandlung mit folgenden Sätzen; „Obzwar also die
Literaturnachweise über dieses Spiel ziemlich spärlich sind, so trage ich dennoch kein Be
denken, um das Vorkommen des Spieles für die meisten der indomalayischen Inseln anzu
nehmen. Es geht aus den mir zur Hand stehenden Original- und Litteraturangaben wohl
zweifellos hervor, daß das Rimau-Spiel ein den eigentlichen Malayen angehörendes Geistes
eigenthum sei, und daß es ihnen eher bekannt war als das Damenspiel. Ihre Kolonisten haben
das Spiel weit verbreitet, und ich glaube nicht fehl zu gehen, wenn ich überall, wo das Damen-


